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Pionier Peter Raßler.

Der Krieg.
Achem»gm und Me.
3n den Kämpfen bei Craonne haben un¬

sere Truppen den Franzosen eine Niederlage
bereitet, die bedeutender ist, als es zuerst den
Anschein hatte.

Die Franzosen wurden aus ihrer Höhen¬
stellung westlich La Creute Ferme und östlich
Heurtebise geworfen und auf den Südhang
des Höhengeländes gedrängt. Mehrere Stütz¬
punkte auf einer Breite von 1400 Metern
wurden von den Sachsen im Sturm genommen,
achthundertfiinfundsechzig unverwundete Fran¬
zosen gefangen, acht Maschinengewehre erobert,
ein Pionierdepot und viel sonstiges Materialerbeutet.

der Seeschlacht bei Helgoland hat die
englische Flotte, wie eine amtliche Meldung
aus Lodon nunmehr zugibt, doch größeren
Schaden erlitten, als der erste englische Be¬
richt einräumte. „Der Linienkreuzer Lyon"
erhielt einen Treffer unter der Wasserlinie.
Eimge Räume strömten voll Wasser, und das
Schiff mußte vom „Indomitable " ins Schlepp-

3E"ommen werden. Der Torpedojäger
„Meteor", der auch beschädigt war , wurde vom
Torpedoiäger „Liberty" ins Schlepptau genom-

Beide Schiffe wurden auf der Rückfahrt
starkes Geleit von Torpedojägern
Sie können, der amtlichen Meldurg

f ff bald repariert werden. Der Gesamt¬
en J» Offizieren und Mannschaften betrug
nn 5 ! »Lyon" 17 Mann verwundet,
Wrmn „ ein Offizier und neun
nermimfT*0 et’ ***« Offiziere und acht Mann

wundet, an Bord des „Meteor vier Mann
*tni r verwundet . Man glaubt nicht,

es noch andere Verluste gibt .»
Moiin .ne '^ .Erhin etwas , daß diese amtliche
Meldung wenigstens diese Schädigungen zu-
L - ^ Den Untergang des einen Schlacht-
mi^ n? \  einzuraumen wird der englische Ad-
ebensom-„^ Er wohl kaum den Mut haben,
ebensowenig wie m dem Falle des „Audacious ".

Amtliche Tagesberichte.
(Amtlich Hauptquartier, 28. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
die 1̂ schen Küste  wurden
feindlick̂ m̂ nn̂ -Etelkerke und Slype von
lelndiicher Arttllerie beschossen.
dem 'Trao  nne r Höhen  wurden
ervKo>.̂ Ä .̂ " Eitere, an die vorgestern

et er l *®« !!9 °st « ch anschließende 500
FrSmsn^ ? m* " 9 r ° ben entrissen,
los  Gegenangriffe wurden mllhe-
dem "bgewresen.  Der Feind hatte in
litf Är* DOm,. 25- bis 27. Januar
i-ywere Verluste, über 1500 tote Fran¬

zosen  lagen auf dem Schlachtfelde, 1100
Befangene,  einschließlich der am 27.
Januar gemeldeten, fielen in die Hände
unserer Truppen.

In den Vogesen  wurden in Gegend
Senones nnd Ban de Sapt  mehrere
französische Angriffe unter schweren Ver¬
lusten  für den Feind abgeschlagen, ein
Offizier. 50 Franzosen wurden gefangen
genommen.  Unsere Verluste sind ganz
gering.

Im Ober -Elsaß  griffen die Franzosen
auf der Front Nieder - Asbach-Heidweiler-
Hirzbacher Wald unsere Stellungen bei
Asbach, Ammerzweiler, Heidweiler und am
Hirzbacher Wald an. überall wurden die
Angriffe mit schweren Verlusten  für
den Feind abgewiesen, besonders stark
waren seine Verluste südlich Heidweiler und
südlich Amerzweiler, wo die Franzosen in
Auflösung zurückwichen. Fünf Franzö¬
sische Maschinengewehre  blieben in un¬
seren Händen.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Unbedeutende feindliche Angriffsversuche

nordöstlich Gumbinnen wurden ab gewie¬
sen.  Bei Biezun, nordöstlich Sierpz wurde
eine russische Abteilung zurückgeschlagen.

In Polen  sonst keine Veränderung.
Oberste Heeresleitung.

WTB . Großes Hauptquartier,  29.
Jan . (Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei einem nächtlichen Geschwader¬

flug  wurden die englischen Etappenanlagen
der Festung D ünkir chen  ausgiebig mit
Bomben belegt.

Ein feindlicher Angriff in den Dünen
nordwestlich Nieuport wurde abgewiesen.
Der Feind , der an einer Stelle in unsere
Stellung eingedrungen war, wurde durch
einen nächtlichen Bajonettangriff zurückge-
worsen.

Südlich des L a B a ffe e-Kanals versuchten
die Engländer, die ihnen entrissene Stel¬
lung zurückzunehmen. Ihr Angriff wurde
leicht zurückgeschlagen.

Aus der übrigen Front ereignete sich
nichts Wesentliches.

Sstlichsr Kriegsschauplatz.
Ein russischer Angriff  in Gegend Küs¬

sen, nordöstlich Gumbinnen, scheiterte unter
schweren Verlusten  für den Feind. Im
nördlichen Polen keine Veränderung. Nord¬
östlich Bolimow , östlich Lowicz, warfen un¬
sere Truppen den Feind aus seiner
Borstellungund drangenindieHaupt¬
stellung ein.  Die eroberten Gräben wur¬
den trotz heftiger nächtlicher Gegenangriffe
bis auf ein kleines Stück gehalten und
eingerichtet.

Oberste Heeresleitung.

Der Mit sein Lrote Wtt. envirtikMein
Becöienff ooc dem BafeclanD.

Lokales und Vermischtes.
* Camberg, 30. Januar. Am 1. Februar

werden auf der Strecke Frankfurt -Limburg
folgende Fahrplanänderungen  im Gang
der Züge eingeführt: Zug 609 Frankfurt -Lim¬
burg , seither ab 4.30 Uhr nachm., ab 1. Feb.
4.27 Uhr nachm., Vorzug 609 Frankfurt -Lim-
bürg nur Äamstag und am Tage vor Feier-
tagen ab 4.18 Uhr bis Niedernhausen. Zug
604 Limburg-Frankfurt , seither ab 5.16 Uhr
früh ab 1. Februar 5.10 Uhr früh : Vorzug
604a Limburg-Frankfurt , nur Montags bezw.
am Tage nach Feiertagen : ab 5 Uhr früh
Zug 610 Limburg-Frankfurt , seither ab 4.30
Uhr nachm., ab 1. Februar 4.22 Uhr nachm.
Zug 614 Limburg-Frankfurt , seither ab 7.22
Uhr nachm., ab 1. Februar 7.30 Uhr nachm.

-j- Würges » 30. Januar . Kaum hatte man
die Trauerbotschaft des gefallenen Infanteristen
Johann Löw vernommen, da durcheilt unser
Ort schon wieder die Kunde von einem Gefallenen
tapferen Kriegers. Cs ist der Pionier Peter
Häßler, (Sohn des verstorbenen Kunst¬
schreiners Andreas Häßler hierselbst), welcher
bei Parvillers in Frankreich sein junges Leben
für das Vaterland hergeben mußte. Auch er
war erst 22 Jahre alt , elternlos und ein
braver und fleißiger Mann , der sich im ganzen
Orte großer Beliebtheit erfreute.

** Kursverlust beim Zurückhalten der
Goldstücke. Wie verlautet, plant die Reichs¬
bank, alle eingezogenen Goldstücke umzuprägen
und mit einem Lorberkranze zu versehen, um
sie als Mitkämpfer im Kriege kenntlich zu
machen. Alle übrigen nach dem Kriege zum
Vorschein kommenden Goldstücke sollen von
den öffentlichen Kassen nur mit ganz erheb¬
lichem Kursverlust angenommen werden. Hier¬
durch wird es gelingen, diejenigen zu bestrafen,
die während des Krieges in übertriebener
Ängstlichkeit ihre Goldfüchse zurückgehalten
haben.

* Die Kopfdüngung mit Kali . Infolge
der ausgebrochenen Kriegswirren ist es man¬
chem Landwirt nicht möglich gewesen, die Kali¬
salze zur Herbstbestellung rechtzeitig zu bezie¬
hen. Die Winterfrucht, die im Herbst oder
Winter eine Düngung mit Superphosphat
oder Thomasmehl erhalten hat , zeigt sich auch
sehr dankbar für eine Kopfdüngung mit Kali
während der Vegetation. Diese Kopfdüngung
wird am besten mit 40% Kalisalz vorgenom¬
men, welches mit 75 Pfd . bis 1 Ztr . auf die
trockenen Pflanzen gebracht wird, zugleich mit
dem Stickstoffdünger. Durch diese Düngung
wird nicht nur der Körnerertrag gefördert,
ondern der ganze Aufbau des Halmes wird

gekräftigt und gegen das gefürchtete Lagern
widerstandsfähiger.

ch Oberbrechen, 30. Jan. Hier starb nach
langem Leiden im Alter von 47 Jahren der
Bierbrauereibesitzer und Gastwirt Heinrich
Arthen . - Das Eiserne Kreuz zweiter
Klasse  erhielt der Hilfsweichensteller Johann
Theodor Molsberger  von hier.

* Limburg, 28. Jan. Ein äußerst rabi¬
ater Bursche  ist der etwa 18jährige Fürsorge-
Zögling Hartung  von hier, welcher aus der
Anstalt entsprungen war und sich zuletzt in
Limburg herumtrieb. Auf Requisition der zu¬
ständigen Behörde sollte H. durch die städtische
Polizei der Fürsorge -Anstalt wieder zugeführt
werden. Als H. morgens 7 Uhr verhaftet
worden war , setzte er sich bei der Abführung
in Wehr, indem er mit einem bereit gehalte¬
nen Messer auf die Polizeibeamten wütend
einstach. Ein Polizeisergeant erhielt bei dem
Kampf, der sich entspann einen gefährlichen
Messerstich in die Lunge, ein zweiter drei
Stiche in den Arm, während der Feldhüter S.
so erheblich an den Augen verletzt wurde, daß
er ärztliche Hülfe im Vincenzhospital aufsuchen
mußte. Der rabiate Bursche aber lief eilends
davon.

**  Usingen , 30 . Januar . Die Landes¬
direktion hat angeordnet , den etwa 260 Mor¬
gen umfassenden, in der Gemarkung der Stadt
Usingen zwischen den beiden Straßen von
Usingen nach Grävenwiesbach und nach Merz¬
hausen liegende Geländekomplex,  auf
dem die großzügige Landes -Erziehungs-
Anstalt  für schulentlassene männliche Fürsorge-
Zöglinge errichtet werden soll, deren Erbau¬
ung aber infolge der Kriegswirren ruht , zu
verpachten,  um das Gelände der landwirt¬
schaftlichen Nutzung zuzuführen.

* Frankfurt, 28. Jan . Frühjahrmes¬
sen.  Dar Gewerbe- und Verkehrsamt macht
darauf aufmerksam, daß die Frühjahrsmesse
und die Oster-Ledermesse 1915 in gewohnter
Weise abgehalten werden.

R der Mutig norm Mde.
Wie Heringe dich aneinander gedrückt,
Den Buckel ganz krumm vorüber gebückt,
So sitzen wir drinnen an zwanzig und mehr,
Die Beine halb lahm und der Magen so leer.
Tin länglicher Gang in die Erde gemacht,
Ist Schutz uns wenn feindlich Geschütz jäh erbracht,
Dient zur Behausung schön, luftig und tief,
Die lehmigen Wände sind bncklich und schief.

Tapete fehlt freilig und auch das Parkett,
Desgleichen die Stühle und auchs warme Bett,
Am Boden das Reisig hält die Füße schön warm,
Doch die Tür ist durchlässig, daß Gott sich erbarm.
Die Decke ist niedrig, kann anders nicht sein,
Dom Himmel schaun Sonne, Mond, Sternlein

hinein,
Oh über der Decke da saust es und kracht's
Und unter der Decke da schnarchts und lachts.
Die Schläfer da drunten die träumen gewiß,
Von Wurst, Speck, Butter und Zucker so süß.
Doch andere kauen am trokenen Brot,
Die machen ein Skatspiel, die reden vom Tod.
Auf einmal kommt Leben in alle hinein,
Die Post ist gekommen „schnell bringt sie

herein",
Ist denn auch für mich was von Mutter dabei?
Halb zagend, halb hoffend entsteht ein Geschrei.
Wie strahlen die Augen der Glücklichen hell.
Wie freut sich der vorhin so trübe Gesell,
Den Brief der Gattin liest jener bewegt,
Und dieser verteilt seine Baben erregt.
Hier gibts Cigaretten und Tabak soviel,
Da feine Schokolade welch, Wonnegefühl,
Die herzlichsten Grüße in Menge von fern,
Man liest sie 10—12 mal und stets wieder gern.
Ja tief bis hinab in den Graben vorm Feind,
Die Sonne der Liebe, der Heimat uns scheint,
Erfreut unser Herz und erheitert den Blick,
Führt uns auch, wenn Gott will, nach Hause

zurück.
^ _ Albert Eschenauer.

* Frankfurt . 25. Jan . Der heutige Vieh -
markt  war mit 262 Ochsen, 46 Bullen, 819
Färsen und Kühen, 309 Kälbern, 135 Schafen
und 2657 Schweinen befahren. Die Preise
stellen sich pro Zentner Schlachtgewichtwie
folgt : Ochsen: l . Qualität 100- 106 M ., 2.
Qualität 90- 97 M : Bullen: 1. Qualität 84- 88
M., 2. Qualität 80- 82 M ; Färsen Und Kühe:
1. Qualität 86- 93 M., 2. Qualität 34- 90
M : Kälber 1. Qualität 00- 00 M,-2. Qualität
00- 00 M : Schafe: 1. Qualität 100- 00 M .,
2. Qualität 00—00 OCR; Schweine: l . Qualität
85- 87 M., 2. Qualität 83- 85 M.

Eine heMerkensivette '
NINMWe ZMMWil'MSlMgf.JellkWM.

* Konstantinopel , 28. Jan . (Tel. Etr . Bln .)
Der hiesige rumänische Militär - Attache
hat, als er dem deutschen Botschafter zum Ge¬
burtstage des Kaisers die Glückwünsche über¬
mittelte, zugleich auch die aufrichtige Sym¬
pathie der rumänischen Armee für den
Kaiser und d as deusch e Heer  ausgedrückt.
Dieser Sympathiebeweis hat in hiesigen poli¬
tischen Kreisen lebhaften Eindruck gemacht.
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werden in unserer Expedition angenommen.
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Kaifer Wilhelms Geburtstag.
Unter ganz besonderen Verbältniffen feiern

wir dieses Jahr unsers Kaisers Geburtstag,
ohne besonderen Festesglanz. Steht er doch
draußen im Felde mitten unter seinen tapferen
Kriegern, die er rief, um Deutschlands Ehre,
Freiheit und Unabhängigkeit mit starker Wehr
zu beschützen. Nicht zu einem gewöhnlichen
Kriege hat er das Schwert gezogen, sondern
ein Kreuzzug ist es gegen eine Welt von miß¬
günstigen und neidischen Feinden, ein Krieg,
den wir gezwungen waren zu führen, um das
Netz, das unsere Feinde so sein gesponnen zu
haben glaubten, mit blankem Schwerte zu
durchhauen. Es ist nicht eines Hohenzollern
Art. sich den übernommenen Pflichten zu ent¬
ziehen. weil er sonst in große Gefahr geraten
könnte. Herzerhebend war der Jubel des
Volkes bei der Bekanntgabe der Mobil¬
machungsorder am 1. August 1914. und wie
für den Kaiser, so gab es auch für das Volk
keine Parteien mehr. Wer hätte in diesen
Tagen, die der Liebe zum Vaterlande. der
Treue zu Kaiser und Reich gehörten, in diesen
Tagen der markigen Reden des Kaisers an
seine Berliner nicht im Geiste das Rauschen
des deutschen Adlers gehört ! Wer sie miter¬
lebt hat, wird diese denkwürdigen Tage der
uneingeschränkten Hingabe an Kaiser und
Reich niemals vergeffen.

Gegen Deutschlands Grenzen rannte ein
seltsamer Bund von Brüdern an : auf der
einen Seite die Moskowiterhorden, mit denen
der Russenzar den Freiheitsdrang seiner eige¬
nen Völker zwingt, und auf der anderen die
beiden Nationen im Westen, die sich rühmen,
an der Spitze der Zivilisation zu stehen. Es
ist in der Tat empörend, daß das kulturell
hochstehende England gemeinsam mit dem
russischen Bären gegen das ihm geistes- und
stammverwandte Deutschland zu Felde ziehen
konnte, und daß zwei Kulturvölker wie Eng¬
land und Frankreich aus dem fernen Indien
und aus Afrika Wilde herbeiholten, um deut¬
sches Wesen und deutsche Kultur zu vernichten.
Den Kaiser aber begleiteten die einmütigen
Wünsche des ganzen deutschen Volkes. Die
Zuversicht, die aus den Abschieüsworten des
Obersten Kriegsherrn sprach. teilte jeder
deutsche Mann und jede deutsche Frau : Mag
kommen was da will, wir werden uns be¬
haupten und durchhalten gegen eine Welt von
Feinden : und die feste Hoffnung auf den
schließlichen Erfolg unserer Waffen wurde durch
die bisherigen Ereignisse im Westen und im
Osten gesteigert.

So begeht diesmal Kaiser Wilhelm seinen
Geburtstag fern von seiner erlauchten Ge¬
mahlin. fern von seinem treuen Volke an der
Front seines tapferen Heeres aus dem west¬
lichen Kriegsschauplatz, und auch wir wollen
unseres Kaisers Geburtstag feiern, nicht
schweigend und niedergedrückt, aber auch nicht
in rauschenden Festen, die er sich selbst ver¬
beten hat : denn seines Kaisers Geburtstag
zu feiern betrachtet das deutsche Volk, das in
ihm seinen Landesvater steht, nicht nur als
ein Recht, sondern auch als eine Psticht.
Feiern wollen wir ihn in unauslöschlicher
Dankbarkeit, daß unser Kaiser seit Anbeginn
seiner Regierung an unoerrückt das Ziel ver¬
folgt hat, die Armee zu vergrößern und zu
äußerster Schlagfertigkeit emvorzubeben; daß
er die herrliche Flotte geschaffen, die jetzt ewig
unverwelkliche Lorbeeren sich erkämpft hat:
daß er uns zu einem Volke in Waffen ge¬
macht hat. allezeit bereit, unter seiner Führung
des Reiches Herrlichkeit zu wahren und zu
mehren.

Mit unserem Danke verbinden wir das
Gelübde, auch ferner unverrückt und fest zu
stehen zu Kaiser und Reich, zu sein ein einig
Volk von Brüdern , bereit, durchzuhalten und
freudig und ohne Murren alle Opser auf uns
zu nehmen, die der uns frevelhaft aufge¬
zwungene Krieg von uns noch fordern wird.
Unsere Gedurtstagswüniche aber fassen wir
dabin zusammen, daß Gott der Herr unseren
Kaiser auch ferner allezeit unter seinen Schutz
und Schirm nehmen und ihn geleiten möge
im feindlichen Lande.

Möge es dem Deutschen Kaiser in seinem
neuen Lebensjahre beschieden sein, nach dem
endgültigen Siege allen Feinden den Frieden
zu diktieren, einen Frieden, der sichere und

6s braust ein Ruf.
32] Erzählung von Max Areudt -Denart.

(Fortlitzmla.t
Am schlimmsten stand es um eine Batterie,

die am rechten Flügel die etwaige Abzugs-
straße der Franzosen sperren sollte, um ihren
direkten Rückzug auf Beifort zu verhindern.
Dort standen nach dreistündigem Feuer nur
noch wenige Mann, ja, zwei Geschütze schwiegen
völlig, weil die Bedienung fehlte. Da meldete
sich bei dem kommandierenden Osstzier ein
Mann , der im Gewühl der Schlacht und in
der Wirrnis des Vorrückens und Zurück¬
gehens von seinem Geschütz abgekommen war.

.Sehen schlimm aus. Mann !" meinte der
Osstzier. . können sich ja kaum auf den Beinen
halten l"

Der Soldat , dem die Uniform schlapp um
die Glieder saß, schüttelte den Kopf.

» .Es gebt schon. Herr Leutnant !'
«Na, also dann das da drüben rechts!

Einige Mann kann ich hier noch entbehren.
Also Bister . . ."

.Zu Befehl, bin Richtkanonier. Herr Leut-
nant !"

«Na. dann in Gottes Namen, feste!"
Das Geschütz, an das der fremde Soldat

postiert worden war . stand etwas abseits von
den übrigen am Abhange einer unübersehbar
langen Höhe, die sich hinter Mülhausen in die
Ebene zu verlieren schien. Der Beobachter
war von seiner zwischen Hollunderbüschen ver¬
steckten Leiter heruntergeschoffen worden. Der
bleiche Kanonier nahm den Feldstecher des
Toten und den Hörer des Fernlprechers, das
seiner Hand entglitten war.

dauernde Gewähr dafür verschafft, daß das
deutsche Volk wieder ungestört von feindlicher
Mißgunst Weiterarbeiten kann an seiner wirt-
fchastlichen Erstarkung und Pflege kultureller
Güter. Gott schütze und erhalte unseren
Kaiser und sein Hans!

verschiedene Uriegsnachrichten.
Von der mil.Zensurbehörde zugelaffene Nachrichten.
Die Militärattaches der neutralen Staaten

auf den östlichen Schlachtfelder «.
Die Militärattachös der neutralen Staaten

loertreten stnd Schweden , Rumänien,
Spanien » Italien , Nordamerika,
Schweiz . Brasilien , Chile . Argen¬
tinien)  find auf ihrer Reise nach dem östlichen
Kriegsschauplätze in Petrikau angekommen,
nachdem ste die Schlachtfelder in Ost- und
Westpreußen und die deutschen Truppen dort
besucht haben. Sie werden ihre Reise ent¬
lang der Schlachtsront in Polen fortsetzen.

Bezeichnend ist es, daß in Rußland die Militär¬
attaches neutraler Staaten noch nicht an die
Front gelaflen wurden.
Die „ Basis " der „ Karlsruhe " in Haiti?

Nach einer Pariser Blättermeldung aus Port-
au-Prince konnte sich der deutsche Kreuzer. Karls¬
ruhe" an der Mole von Saint -Nicolas bei Haiti
verproviantieren und dort eine Basis errichten.
Dampfer aus New Aork und New Orleans
laden Kohlen, um die „Karlsruhe" damit zu ver¬
sorgen.

Von Lodz nach Lille.
Wie Stettiner Blätter berichte«, ist

jetzt der Personenverkehr zwischen Ostrowo
und Lodz ausgenommen worden, so dast
man nun auf deutschen Bahnen nach
Lille  fahren kann.

— Zwei belgische Flugzeuge  ver¬
suchten. wie die .Tyd ' aus Sluis meldet, über
dem Meere deiHeyst einen Flug in das Innere
Belgiens. Ein Flieger wmde von deut-
schenTruppen heruntergeschossen,
und der zweite durch deutsche Flugzeuge ver¬
folgt.

Rustlands Geldklemme.
Der russische Finanzminister Bark

begibt sich in diesen Tagen nach Paris und
London (über Bulgarien ), um dort eine
große Anleihe  abzuschließen, «weil Ruß¬
land sonst nicht im stände wäre , den
Krieg über März hinaus fortzu-

e tze n und gezwungen wäre, einen Sonder¬
frieden abzuschlteßen. — Rußlands Note
scheinen sich tatsächlich mit jedem Tage zu
teiger» : denn der Versuch, über die Buko-

winanach Siebenbürgen  durchzudringen
und so Ungarn zu bedrohen, ist endgültig g e -

che i t e r t. Zugleich aber sind die Türken
im Kaukasus und in Norüpersten
überall siegreich  gewesen . Es wäre also
immerhin möglich, daß gewiffe Kreise sich
immer ernsthafter mit dem Gedanken an einen
Sonderirieden beschäftigen, wenn — das Geld
knapp wird.

Englische Verteidigungsmatznahmcn.
Aus dem Haag wird berichtet : Um eine

etwaige Landung deutscher Truppen auf eng¬
lischem Boden zu erschweren, sind, wie der
.Daily Chroniclc ' mltteilt , an der Ostküste
Englandsauf mcilenweite Strecken
Zäune aus Stachcldraht  errichtet
worden . Auch Landminen  sind gelegt
worden , die, wenn deutsche Soldaten die
Felder betreten, zur Explosion gebracht
würden.

Bedingte Friedensstimmung in England.
Der Londoner Korrespondent des .Giornale

d'Jlalia ' schreibt, mit der Rückkehr des
Stcherheitsgefühls (s)  im englischen
Volke nehme in England eine gewisse
Friedens st immung  zu . Man möchte
Frieden schließen, vorausgesetzt, daß Englands
Machtstellung aus dem Kriege siegreich,
mindestens aber unberührt  heroorgehe . (!)

*
Portugal lutU doch nicht.

Die Madrider .El Liberts ' meldet: Die
portugiesische Regierung  hat ab
18. Januar die gesamte Zensur  für Zei- l

tungen und Briefe nach dem Auslande auf¬
gehoben.  Die Telegrammzensur wurde
auch für Telegramme politischen oder mili¬
tärischen Inhalts gemildert. Man schließt
hieraus in Liffadon, eine Teilnahme Portu¬
gals am europäischen Kriege sei ausge¬
schloffen. *

Die Unruhen in Marokko.
Nach Konstantinopeler Meldungen haben

die Franzosen nach der Besetzung von Fez
durch marokkanische Stämme , die unter dem
Oberbefehl von Abdul Malik  standen , bei
diesem wiederum Schritte unternommen und
ihm den Königstitel angeboten.
Abdul Malik hat aber geantwortet, daß er
ohne den Befehl des Kalifen vom Heiligen
Kriege nicht ablaffen könne. — Inzwischen be¬
drohen die Stämme der Riaita und Branes
die Stadt Taza.  Dort haben die Franzosen
starke Streitkräfte zusammengezogen. Halten
auch sie dem Ansturm der Eingeborenen nicht
stand, so ist die Schutzherrschaft über das
Scherifenreich den Franzosen vorläufig —
wenn nicht für immer verloren.

Der BtotgeiteiDe vermerk, versöuvlgl
MamBatetlanöe und niMm Mot.

Japans Absage an seine Bundesgenossen.
Nach einer Tokioer Korrespondenz der

.Kölnischen Zeitung' gibt die japanische Zei¬
tung .Kokumin' zu der Frage der Entsen¬
dung japanischer Truppen  nach
Europa den Standpunkt wieder, den die
Militärpartei  und die älteren Staats¬
männer einnehmen. Das Blatt schreibt, die
englische Presse überschwemme die ganze Welt
tagtäglich mit Meldungen von den glänzenden
Siegen der Verbündeten über Deutschland.
Es sei deshalb völlig überflüssig,
daß auch Japan noch den Siegern zu
Hilfe komme. (Dieser Hohn gebührt den
Lüanern.)

Oer Luftkrieg.
In ihrer Verlegenheit und Hilflosigkeit hat

die englische Preffe den Angriff unserer
Marineluftjchiffe auf die Ostküste Englands
als völkerrechtswidrig bezeichnet, ebenso wie
sie dies seinerzeit bei der Beschießung eng¬
lischer Küstenplätze durch unsere Kreuzer getan
hat. Ihre Vorwürfe sind indessen auch dies¬
mal gänzlich unbegründet.

Für die Verwendung von Luststreitkräften,
insbesondere auch für die Beschießung durch
solche, kommen im gegenwärtigen Kriege
völkerrechtliche Vertragsbestimmungen nicht
in Betracht. Die Haager Erklärung betr. das
Verbot des Werfens von Geschaffen und
Sprengstoffen aus Luftschiffen, ist in ihrer
früheren Fassung abgelaufen und in ihrer
neuen Fassung von Deutschland ebensowenig
wie von Frankreich und Rußland unterzeichnet
worden, kann uns daher auch England gegen¬
über nicht binden. Die Haager Landkriegs¬
ordnung und das Haager Abkommen über
die Beschießung durch Seestreitkräfte haben
nur den Landkrieg und den Seekrieg, nicht
dagegen den Luftkrieg geregelt, finden also im
vorliegenden Falle nicht an sich, sondern nur
inioweit Anwendung, als sie allgemeinen
völkerrechtlichen Grundsätzen entsprechen.
Immerhin kann es keinem Zweifel unterliegen,
daß solche Grundsätze einer Beschickung durch
Luftstreitkräfte nicht entgegenstehen, wo sie
eine Beschießung durch Land- oder Seestreit-
kräfte gestatten.

Hiernach dürfen durch Luftstreitkräfte zu¬
nächst alle verteidigten Plätze beschossen wer¬
den, da deren Beschießung sowohl nach Ar¬
tikel 25 der Landkriegsordnung rote nach Ar¬
tikel 1 des erwähnten Haager Abkommens zu¬
lässig ist. Der Beschießung unterliegen weiter
alle militärisch verwendbaren Einrichtungen in
unverteidigten Plätzen, wie dies der Artikel 2
des Haager Abkommens für Seestreitkräfte
vorsteht. Daneben muß aber auch für den
Luftkrieg der allgemeine kriegsrechtliche Grund¬
satz gellen, daß Streitkräfte einer kriegführen¬
den Partei jeden gegen sie gerichteten feind¬
lichen Angriff durch einen Gegenangriff er¬
widern dürfen.

Für uns bedeutet der Zeppelinangriff gy-
England eine frohe Zukunftshoffnung, umsv.
mehr, als der Schaden, den unsere Luftschiffe
bei ihrem ersten Besuche verursachten, ungeheuer
groß zu sein scheint. Wird doch aus Kopenhagen
gemeldet: Der Schaden muß sehr groß fettt
denn der englische Zensor läßt nicht die gx,
ringste Schätzungsangabe nach dem Ausland,
durch. Wie über Stockholm gemeldet wird
ist das Marinedepot von Aarmouth durch »h!
geworfene Bomben zum Teil zerstört.

Polililcbe Rundlcbau.
Deutschland.

*Der Wechsel in der Leitung des
Reichsschatzamtes  wird dem Vernehme»
nach bereits in den ersten Tagen des nächste»
Monats vor sich gehen.

Österreich-Ungarn.
* Nach endgültiger Feststellung betragen

die Zeichnungen auf die Kriegsanleihe
in der Monarchie 3306 Millionen
Kronen,  wovon auf Österreich 2136 Millionen
und auf Ungarn 1170 Millionen entfallen.

Frankreich.
"Über die letzten Verhandlungen,betreffen!

ein Eingreifen Japans in Europa will das
.Giornale d'Jtalia ' erfahren haben : Japan
verlange für seine Waffenhilfe in Europa
nicht ganz Jndochtna.  sondern nur
einen Teil dieser reichen französischen Kolonie.
Die französische Regierung habe diese Forde-
rung im Grundsatz angenommen,
aber die Schwierigkeiten lägen in Petersburg.
Die Russen widersetzten sich mit aller Ent.
schiedenheit einem Machtzuwachs ihres alten
Feindes in Ostasien. Die Nachricht, Frankreich
wolle einen Teil von Jndochina an Japan ab-
treten. habe in der Umgebung des Zaren
Empörung hervorgerufen.

* Die Kommission der französischen
Kammer nahm einen Gesetzentwurf an, wo¬
nach jeder, der mit einem Angehörigen eines
feindlichen Staates direkt oder durch Ver¬
mittler Handelsgeschäfte  treibt oder
irgendeinen Vertrag abschließt oder avzu-
schließen versucht, mit einer S träfe  von
einem bis zu fünf Jahren Gefängnis, 600 bis
2000 Frank Buße. Entziehung der bürgerlichen
Rechte auf die Dauer von zehn Jahren be¬
straft werden soll.

"Ein amtlicher Bericht weist eine starke
Abnahme a ller S taa t s e inna  h men
sowie einen Nied ergang des Geschäfts¬
lebens  nach . Gegenüber 1913 nahmen die
Zolleingänge um 176769 000 Frank , die
Stempelabgaben um 43 670 600 Frank, die
Registrierungsgebühren um 218 660 000 Frank,
die indirekten Steuern um 151252 000 Frank,
die Posteinnahmen um 33 998 000 Frank, die
Telephoneinnahmen um 12 413 200 Frank, die
Erträge aus der Zuckersteuer um 31 400 00V
Frank und die Einnahmen aus der Salzsteuer i
um 1622000 Frank ab. Insgesamt betrögt ;
der Einnahmeausfall 668 Millionen Frank. '

Holland.
*Die Regierung hat in einer Mitteilung

an die Zweite Kammer zu dem Gesetzentwurf
über eine Verlängerung der Dauer
des Dien st es in der Territorial¬
armee  erklärt , daß die Lage der Nieder¬
lande noch wie im August eine sofortige Ver¬
fügung über di» gesamten militärischen Streit¬
kräfte erheische. Die Regierung besitze Material
hierüber, von dem das Publikum keine Kennt¬
nis habe, betrachte es indes als dem Interesse
des Landes entgegen, selbst im Allgemeine»
Ausschuß Mitteilungen darüber zu machen.

Baltanstaaten.
*Jn Strumitza trafen etwa zwanzig vier¬

zehn- bis fünfzehnjährigeMazedonier  aus
dem Bezirks Doiran ein. die infolge eines von
den serbischen Behörden erteilten Auftrages,
sie mit Gewalt in die Armee einzu¬
reihen.  geflüchtet sind. Sie erzählen, daß
die. denen es nicht gelungen ist. die Flucht zu
ergreifen, unter Eskorte nach Altserbien ge¬
schickt wurden.

Asien.
* Offiziell wird aus Tokio gemeldet, daß

China  völlig unerwartet den ganzen Rest
der noch an Japan zu zahlenden Kriegs¬
entschädigung  plötzlich beglichen habe.
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.Feuer !" tönte es aus dem Apparat. Im
selben Augenblick aber traf eine feindliche
Granate die Batterie . Der Leutnant , der
noch soeben den fremden Kanonier an das
Geschütz postiert hatte, sank nieder — die
Batterie war führerlos.

Da aber rief eine mächtige Stimme über
die Geschütze hin : «Brennzünder Schrappnell.
1 hoch! 46 hundert —!"

Donnernd entluden sich die sechs Kanonen.
Über die bleichen Züge des Fremden glitt

ein Lächeln. Drüben beim Feinde, der un¬
mittelbar vor Mülhausen in Stellung ge¬
kommen war . entstand eine fürchterliche Ver¬
wirrung. Alles, was in der vorderen Reihe
stand, war wie hingemäht von dem Feuer aus
der einsamen Batterie.

Und abermals rief die Stimme des bleichen
Mannes , der jetzt die Letter des Beobachters
erklommen hatte:

«48 hundert, 2 höher feuern. 150 Meter
rechts — 2 Gruppen !"

Und wieder fausten die Gefchoffe in den
Menschenknäuel da drüben.

Die Kanoniere blickten mit einem Gefühl
der Scheu auf den Mann da oben. der. wie
seine Uniform bewies, einer der Ihren war
und dessen Wesen sie doch so fremd an¬
mutete.

Aber er ließ ihnen keine Zeit zu Betrach¬
tungen.

«Noch eins höher !" gellte wieder seine
Stimme, und feine Augen schossen Blitze.
.44 hundert — links halten !"

Die feindliche Batterie kam ins Wanken.
Die deutsche Infanterie arbeitete sich in¬

zwischen langsam un Gelände vor. Ein Flug-

4

zeug erschien über der feindlichen Stellung
und meldete dem deutschen Stabe , daß der
Feind große Verluste habe und die Stellung
nordwestlich Mülhausens gegen einen Sturm¬
angriff nicht mehr halten könne.

«Sturm !" rasten die deutschen Hörner.
«Sturm !" riefen die Führer. Alles jauchzte.
Was tat 's. daß rechts und links ein Kamerad
fiel. Sein letztes Röcheln galt dem Siege,
sein brechendes Auge strahlte nach Genug¬
tuung. daß wieder ein Sieg erfochten sei.

Die Batterie, die der fremde Kanonier so
glänzend ins Gefecht gebracht hatte, erhielt
den Befehl, das Vorrücken der Infanterie zu
begleiten. Die tief in ihren Höhlen liegenden
Augen des Mannes strahlten in einem selt¬
samen Feuer.

Mit weithin vernehmbarer Stimme, die das
Fauchen der Granaten, das Krachen der Schrap¬
nells und den Donner der eigenen Geschütze zu
übertönen ffchien, kommandierte er immer
wieder mit der fürchterlichen Gleichmäßigkeit
eines Uhrwerks, und immer brachten die Ge¬
schosse seiner Batterie Tod und Verderben in
die feindlichen Reihen. Rastlos strebte er
vorwärts . Nie fehlend sandte er seine Geschosse
in den Feind.

Und dann warf sich die Infanterie auf die
feindlichen Massen, drang siegreich in ihre
Schützengräben und nahm nun den Kampf
auf. der Mann gegen Mann fast um jedes
Haus der Stadt geführt werden mußte.

Während die siegreichen Truppen in Mül¬
bausen eindraimen, waren vor den Toien die
Samariter tätig. Es war ein entjetzliches

Blutopfer gewesen. Neben einem Wasser¬
graben lag mit einem Schuß durch den Kopf
der fremde Kanonier. Man legte ihm an
Ort und Stelle einen .Notverband an. Als
sie ihn auf die Tragbahre legten, kam er
zu sich.

«Zum Kommandeur !" sagte er mit matter
Stimme , aber mit einer Bestimmtheit, die keinen
Widerspruch zuließ. Aber seine Willenskraft
war doch nicht stärker als sein Körper, der
unter dem Blutverlust und den Aufregungen
der letzten Stunden zusammengebrochenwar.

So brachte man ihn ins Feldlazarett»um
zunächst seine Personalien festzustellen.

Einen Augenblick hatte es den Anschein,
als sei der Sieg der Deutschen mit diesem
energischen Vorstoß im Nordosten entschieden:
aber man hatte den zähen Widerstand der
Franzosen und wohl auch ihre Zahl unter¬
schätzt. Schon unmittelbar nach seinem Erfolg
bei Mülhausen hatte General Vautier aus
Belfort alle entbehrlichen Mannschaften er¬
beten. und General Cur6 hatte seine gegen
Metzeral angesetzten' Streitkräfte bedeutend
geschwächt, um diesem Wunsche nachzu-
kommen. Den Marsch über Mülhaufen
und Kolmar hielt man für die wichtigste Vor¬
bedingung zum Erfolg. Deshalb waren noch
in dieser entscheidenden Nacht ungeheure
Reserven in Bewegung gesetzt worden, um
dem deutschen Ansturm zu begegnen.

Wenn also auch die nordöstlich kämpfenden
Deutschen ihre Gegner auf die Stadt zurück-
geworfen hatten und nun im erbitterten Nah-
kampf standen, so stand nördlich von der
Stadt auf der ganzen Linie die Schlacht. IImmer neue Schützenlinien entwickelten die
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Der jüngste General.
Der soeben zum General der Infanterie

beförderte Chef des Generalstabes des Feld-
Heeres Generalleutnant v. . Falkenhayn hat
eine Lauibahn hinter fick, die im preußischen
Leere ungewöhnlich genannt werden darf.
General v. Falkenhann ist namisch am
11 September 1861 geboren , steht also bei
seiner Beförderung zum General der Infanterie
erst im 54 Lebensjahr . Seine hervorragenden
Leistungen haben ihn schon früh auf sehr ver¬
antwortungsreiche Posten gestellt. Schon ein
Jahr , nachdem er unter Beförderung zum
Generalmajor im Jahre 1912 Cbei des
Generalstabes des 4. Armeekorps geworden
war , wurde er im Jahre 1913 bereits General
leutnant und Kriegsminister . Er hat also
vom Oberst bis zum General der Infanterie
nur vier Jahre gebraucht , eine große
Seltenheit!

Zum Vergleich seien andere Generale her
angezogen . Freiherr v. Plettenberg wurde im
Alter von 58 Jahren General der Infanterie,
v. Linsingen erreichte dieselbe Rangstufe erst
im Alter von 69 Jahren . General v. Lochow.
der Sieger von Soissons . im Alter von
88  Jahren , Sixt v. Armin im Alter von
60 Jahren . General v. Strantz war auch erst
58 Jahre alt. v. Pritzelwitz erst 57  Jahre.
General v. Emmich dagegen , der Sieger von
Lüttich , war bereits 61 Jahre alt . als er den
Rang eines kommandierenden Generals und
Generals der Infanterie erreichte , gleicher¬
weise wie General v. Deimling . Im allge¬
meinen bringt es das Alter des Dienstein-
trittes mit sich, daß dieser Rang mit 57  bis
61 Jahren erreicht wird . Unter den Gene¬
ralen . die einen gleichen Rang aber viel früher
erreicht haben, ist außer dem jüngsten General

Falkenbayn noch einer seiner Vorgänger im
Amt des Kriegsministers zu nennen , nämlich
v. Einem genannt v. Rothmaler . der im Alter
von 54 Jahren — also im selben wie von
Falkenbayn — General der Kavallerie wurde.

Von )Nab und  fern* *
Ein Kaisergeburtstags - Gelübde . Am

Schwarzen Brett der Mannheimer Handels-tochschule ist folgende Kundgebung desektors angeschlagen worden : Die Ereigniffe
hindern Studentenschaft und Dozentenschaft,
den Geburstag des Kaisers wie üblich zu
feiern. Laßt uns an diesem Tage feierlichst
das Gelübde erneuern , das jeder still im
Herzen bei Beginn des Krieges schon getan:
Wir wollen durchhalten mit einer Begeiste¬
rung . die keiner Auffrischungen bedarf , und
mit stetigem, festen Willen , völlig frei von
eigenützigen Motiven , mit ganzer Kraft und
heißer Liebe dem Reiche zugewandt , das
uniere Väter uns erstritten . Das Ziel des
Krieges wird erreicht werden , muß erreicht
werden, was auch immer es jeden von
uns koste.

Preußisch-Süddeutsche Klaffenlottcrie.
Die Generallotteriedirektion teilt mit . daß die
bei Ausbruch des Krieges verschobenen Zie¬
hungen der 6. (231.) Klassenlotterie am 12. Fe-
bruar mit der Ziehung der zweiten Klasse
ihren Fortgang nehmen . Die zu dieser Klaffe
bereits ausgegebenen Lose behalten ihre
Gültigkeit, ebenso die über Vorauszahlungen
lautenden Empfangsscheine.
. .. Weibnachtsleistung der Feldvost . Vor¬
läufig findet keine Annahme von Feldpaketen
durch die Militärpakelpost statt . Veranlaßt
wurde diese Maßregel durch die überreiche
Versorgung der Truppen mit Feldpaketen und
^kbesgaben anläßlich des Weihnachtssestes.
Durch Militärpaketdepots gingen nicht weniger
als 8 '/ü  Millionen Weihnachtspakete , dazu
lamen Millionen von Liebesgabenpaketen.
Vielfach konnten die Truppen die ihnen zu¬
gegangenen Pakete kaum bewältigen . Da
ferner im O sten bisher noch nicht einmal alle
Vakete den Truppen zugeleitet werden konnten,
hat sich das Kriegsmintslerium veranlaßt ge¬
sehen, die im Januar beabsichtigte Annahme
von Feldpaketen nicht stattfinden zu lassen.

S  Februar werden dagegen die
Muitarpaietdepots dauernd geöffnet werden.

Eiserne Kreuz für zwei Postbe-
Wie tapfer unsere Postbeamten aus¬

gehalten haben , zeigt das Beispiel von Dar-

kehmen. das von den Russen seinerzeit wieder¬
holt heftig angegriffen wurde . Dort hat der
Postmeister Meyer mit seinem gesamten Per¬
sonal bis zum 20. Dezember den Postbetrieb
auirecht erhallen , obgleich zeitweise bis zu
achtzig Granaten an einem Tage in die Stadt
stogen und auch das Postgebäude beschädigten.
Die Beamten haben dadurch der Militärbe¬
hörde schätzenswerte Dienste geleistet, für die
dem wackern Postmeister jetzt das Eiserne Kreuz
verliehen worden ist. Die gleiche Aus¬
zeichnung erhielt der Telegraphenbauführer
August Lange in Lötzen.

Eine Petroleumquclle in Spanien.
Während der Bohrarbeiten im Steinkohlen¬
gebiet bei Gijon sprang plötzlich eine Säule
von heißer Flüssigkeit zu großer Höhe auf und

enthaltene Paratyphusbazillen zurückzuführen war,
von deren Vorhandensein N. keine Kenntnis haben
konnte. Wegen des Todesfalles wurde damals
das Verfahren eingestellt. Es wurde jedoch eine
Durchsuchung der N.'schen Geschäftsräume, sowie
eine Haussuchung angeordnet , bei der man einen
Brief von einer nicht ermittelten Person fand, aus
dem hervorging, daß N. nicht abgeneigt war , er¬
krankte oder verunglückte Schweine und zwar in
jeder Zahl zu kaufen. Die Revision förderte
dann ein großes Quantum verdorbener
Wurst und verdorbenen Fleisches zutage.
U. a. fand sich in einem alten Räucher¬
ofen allerlei Unrat , darunter ein Sack mit
Schwarten und Abfall, wimmelnd von Maden.
Der Sachverständige bekundete, der Zustand des
untersuchten Fleisches sei derart gewesen, daß es
nicht hätte verkauft werden dürfen. Die Ange-

Zu den Kämpfen um CClarl'cbau.

englische Dampfer und 115 englische Dampfer.
56 nichtenglische Segelschiffe und 11 englische
Segelschiffe.

Grillparzer und die Engländer. Die
.Neue Freie Preffe ' bringt zwei politische Epi¬
gramme . die Grillparzer vor sechzig Jahren
niedergeschrieben hat , in Erinnerung , die jetzt
sehr zeitgemäß sind. Sie lauten:

Englische Gevatterschaft.
Ihr schwärmt entzückt mit begeisterten Blicken
Für die Freiheit der Länder, die ohne Fabriken.

Englisch.
Klebt man gar zu sehr am Alten.
Wird's zuletzt doch morsch und faul:
Von eurer Freiheit habt ihr gar nichts behalten
Als das ungewaich'ne Maul.

Die vorliegende Karte von Warschau zeigt
zahlreiche Forts , von denen diejenigen der äußeren
Fortslinie geschloffene selbständige Werke dar¬
stellen, während die Forts der zweiten Linie nach
hinten hin geöffnet sind. Die Durchschritt,sent-
fernung der äußeren Forts von dem Mittelpunkt
der Stadt beträgt allerdings durchschnitt¬
lich nicht mehr als zehn Kilometer, was
modernen Anforderungen nicht ganz ent¬
spricht. Die Annäherung an die Festung
wird durch Wasser-, Sumpf - und Bewaldungsver¬
hältnisse und die diesen entsprechend angelegten
Forts einigermaßen erschwert, doch bieten sich
andererseits auch günstige Angriffspunkte, deren
Erörterung hier nicht hergehört. Betrachten wir

Warschau als Festungssystem, so müssen wir
zu diesem System auch Nowogeorgiewsky und
den permanenten Brückenkops Zegrze hinzu¬
rechnen. — Die Festung wird von den Russen als
Festung erster Klasse angeführt und verfügte 1911
angeblich über ein Festungsartilleriebataillon von
vier Kompagnien, eine Sappeurkompagnie , eine
Telegraphenabteilung und eine Brieftaubenstation.
Der vermutliche Bestand der Festungsartillerie
wurde jedoch auf 16 Kompagnien , also vier Ba¬
taillone berechnet. Moderner Artillerie dürsten
übrigens die Festungswerke noch weniger ge¬
wachsen sein, als die modernen Werke von Ant¬
werpen waren.

entzündete sich. Man glaubt,
eine Petroleumguelle handelt.

daß es sich um

©erfcbtsballe.
Altona . Unglaubliche Zustände in einer

Schlächterei wurden in einer Strafkammerver-
handlung ausgedeckt, die sich gegen den dortigen
Schlächter Friedrich Nissen und seine Ehefrau
richtete. Der Anklage lag folgender Tatbestand
zugrunde : Im Juli v. Js . erkrankte ein 18jähri-
ger Handlungsgehilfe nach dem Genuß von
Fleisch, das er aus dem Nrffenschen Geschäft ge¬
rauft hatte und starb bald daraus im Kranken-
hause. Die Sektion der Leiche ergab mit Sicher¬
heit, daß der Tod auf den Genuß von verdor¬
benem Fleisch zurückzuführen war. Da zu gleicher
Zeit noch weitere Erkrankungen gemeldet wurden,
wurde N. verhaftet, jedoch nach einiger Zeit
wieder in Freiheit gesetzt, weil nach Aussagen
von Sachverständigen der Tod auf im Fleisch

klagten bestritten jede Schuld ihrerseits . Das
Gericht verurteilte N. zu einem Jahre Gekängnis,
sowie fünf Jahren Ehrverlust , und Frau N. zu
vier Monaten Gefängnis und drei Jahren Ehr¬
verlust.

Vermifcbles.
Schiffsverluste der Welt 1914 . Der

Lioeipooler Affekurantenbund schätzt die hauvt-
iächlichsten Verluste zur See im Jahre 1914
auf das Doppelte der Verluste in 1913 und
1912. Falls man nur Verluste von mindestens
200 000 Mk. berücksichtigt, betrug der Gesamt»
vertu,i in 1914 273 779 080 Mk. gegen 74 720 000
in 1913. Im ganzen gingen in 1914 drei-
bundeiioreiundzwanzig Schiffe von mindestens
500 Tonnen unter , von denen 105 durch Kriegs¬
schiffe oder Minen zerstört wurden . Von den
untergegangenen Schiffen waren 141 nicht-

mR " ' eS ^ien . als ob der Terrain-
Norde« “uf %. eŜtellung

Alle gelogen wird.
Auszüge aus einer brasilianischen Zeitung.

Die in Santos in Brasilien erscheinende
.Tribuna ' setzte ihren Leiern eine Unmenge
von Nachrichten vor , zu deren Charakteri¬
sierung die nachstehende Blütenlese dienen
möge:

3. August : Kaiser Franz Joseph wurde von
einem Serben ermordet.

3. August (London ) : Gerücht über eine
Schlacht bei Nancy , in der die Franzosen
3000 und die Deutschen 9000 Gefallene ge¬
habt haben sollen. Ein Zeppelin wurde
zerstört.

4. August (Paris ): Die Serben vernichteten
dir Österreicher bei Jmederevo.

5. August : Die französische Flotte bombar¬
dierte mit Erfolg Wilhelmshaven und nahm
dann dort die auslaufenden Kriegsschiffe ge¬
fangen.

6. August (New Nork) : Deutschland sandte
ein Ulkimatum an Jlalien.

6. August (London ) : Eine amtliche Note
teilt mit . daß die deutschen Truppen unter
großen Verlusten bei Lüttich zurückgeschlagen
worden sind.

6. August (Brüssel) : Laut hier eingetroffenen
Telegrammen wurden die Deutschen in der
Nähe von Lüttich vernichtet.

6. August (New Dort ) : Wie verlautet , soll
Deutschland an Spanien ein Ultimatum ge¬
sandt haben.

6. August (Brüssel) : In der Umgegend von
Fleuron haben die englischen Truppen die
Deutschen vernichtet : man nimmt an , daß
diese den Angriff auf Lüttich nicht wiederholen
werden.

6. August (London ) : Die deutsche Flotte
fluchtete in den Kieler Kanal.

7. August (Paris ) : Es geht das Gerücht,
daß in Berlin 100 sozialdemokratische Abge¬
ordnete standrechtlich erschossen worden sind,
da sie sich gegen den Krieg erklärten.

7. August (Paris ) : Hier erhaltene Tele¬
gramme besagen, daß. soviel bekannt sein soll,
nicht der Kaiser für die sogenannte militärische
Verrücktheit Deutschlands verantwortlich ist.
Der Kaiser zeigle sich immer gegen den Krieg,
aber der Kronprinz führte im Einverständnis
mit einer Gruppe verwegener Offiziere einen
Staatsstreich aus , indem er die Regierung
übernahm , nachdem er seinen Vater gefangen
gesetzt hatte.

8. August (London ) : Die große Seeschlacht
in der Nordsee zwischen der englischen und
deutschen Flotte wird bestätigt. 19 deutsche
Schiffe wurden in den Grund gebohrt und der
Rest der sich zur Flucht wandte , wurde von
den Siegern bis in die Nähe der dänischen
Küste verfolgt.

9. August (Paris ) : Berichte aus Brüssel be¬
sagen . daß die deutschen Truppen , die in
Belgien eingefallen, entwaffnet worden sind.

10. August (Paris ) : Ausländer , die nach
einer schwierigen Durchreise aus Deutschland
in Brüssel angekommen sind, berichten, daß
sie in Berlin außergewöhnlich große Volks¬
unruhen Unter den Linden bemerkt hätten.

10. August (London ) : Laut eingegangenen
Noten soll das deutsche Heer, das Lüttich
angreift , aus schlecht organisierten Kräften
bestehen, so daß das belgische Heer Vorteile
erringt.

10. August (Paris ): In den militärischen
Hospitälern wurde festgestellt, daß die sranzö-
sischen Kugeln viel ernstere Verwundungen
verursachen als die deutschen. (Hier ist den
Herren aus Versehen ein wahres Telegramm
entschlüpft.) UflUCUH. ARtNDr'SVERLASM

rm
U«JLn,1 fcl ben  geringsten Einfluß habe.

Wun 'i-̂ "̂ eien Umständen war es kein
schm. oni deutscher Seite der Ent-
mi " si " ffte. alle Kräfte aus dem Nordosten
den an^ K ^ ben und dann gemeinsam mit
Verstärkung" "' " uoch immer eintreffenden
Nehmen " sv e!2en  Frontalangriff zu unter-
"Sen g! 1' Kavallerie war bereits seit
den und ln"" ^ » weit zurückgenommen wor-
in Deckun» "m? hinter einem Tannenwalde
seinem 81ä ©örotn von Carsten mit
stieß mh. 1?31  tner zu seinem Regiment
yrüß't. Beinng am’* ausrichtiger Freude be-

• “öefonbetä der lange Gleisenberg warwie außer sich.

Mal ^ da^ ick, <s! r'e er  über das andere
mir sooar frnffj, 6 einmal wiederieh ' , gibt
einmch den nämlich wieder

Edwin in,* !er °sine Kopf gesehen."
leifenbr™ „®r erinnerte sich, daß

Reiter ohne Kong Garnison immer von dem
*, sprach, wenn er eine de-

SÄ ?“*'
Kops. " 9e  schüttelte aber unwillig den

öärbhr was anderes,er, „Diesmal tft’a Kmi* _, er*
Sie ?.sts Ernst , blutiger Ernst,
kam ^ ür nim ’mh8 Mobilmachung heraus-
deshalb »1 sprechen und wissen
verlausen^jst - ' IBle un fet  Rdschiedstrunk

Edwinl'eickumn wie immer." sagtedes ■n‘ ^dm ward bei den Worten
.Ne,"» ""wer unbehaglicher.

n. mein Teuerster , wir waren aar

nicht fidel ." widersprach der andere . . Wir
waren sogar sehr ernst. w °il unser Alter , der
ja nun in den Tod geritten ist. uns an jenem
Abend seinen Abgang und die Art des Ver-
schwmdens genau voraus gesagt hat ."

„Unsinn ." platzte jetzt Edwin heraus . „Wie
wollen Sie denn wissen, wie der Oberst
fiel. Ich ritt neben iym und weiß es nichteinmal ."

„War er nicht auf seinem Pferde fest-
gebunden ?" Der Hohenlindower sah den
Adjutanten von der Seite an. Was wollte
der eigentlich heule . Was er da erzählte, war
doch offenbarer Humbug.

.Na . ich sehe schon. Kleiner ." riß ihn
Gleisenberg aus seinen Gedanken. . Sie sind
heute wieder einmal vollständig ahnungslos.
Sagen Sie den andern grien Tag und
kommen Sie dann da hinab an den Tümpel,
der so niedlich in den Nachthimmel olänzt.
als sei es der Lago Maggiore bei bengalischer
Beleuchtung ."

Er klopfte dem Kameraden auf die Schulter
und ent .ernte sich dann in der Richtung , in die
er gewiesen hatte.

Da waren hart an dem Ufer eines kleinen
Sees für die Kavallerie Gräben ausgehoben,
als ob das Regiment hier lange Wochen
seinen Unterhalt finden sollte. Gleisenberg
winkte seinem Burschen, der über einen Spin-
tuskocher geneigt war.

.Nimm den Rotwein . Kantak. wir kriegen
Besuch. Es muß aus der Pulle mindestens
für uns jeden drei Gläser geben. Wenn du
al,o nicht verzichten willst, was ich nicht er-
tauben würde , so zieh den Kram etwas lang.
Die Hauptsache , daß er warm und süß ist."

Als Kantak meldete , daß der Punsch , den
er gebraut hatte , fertig sei. kam auch der
Hohenlindower aus der Talsenkung gerade auf
den „Tümpel " zu.

Die beiden Freunde setzten sich auf Pferde-
decken an das Ufer und rauchten Zigaretten
und tranken von Kantaks Punsch , der beson¬
ders Edwin nach dem anstrengenden Tage und
dem Abend wohltat.

In wundervoller silberner Klarheit hing
der volle Mond am Himmel , nur ab und zu
sich hrnter leichten Wolkenschleiern verbergend.
Von ien,eU der Talmulde dröhnte der Donner
der Geschütze herüber , eintönig und ununter¬
brochen. Ab und zu. wenn besonders hoch¬
gegangene Granaten weit hinter der Front
explodierten, mischte sich ein roter , fast un¬
keuscher Schein in das blendendweiße Licht,
das über der weiten Ebene ausgegoffen
schien.

Fern am Horizont lag schwarzgrau , nur in
verschwommenen Umrissen sichtllar . die Stadt,
deren Fenster ab und zu aufblinkten , als ob
eine silberne Scheibe herausgehängt würde.
Nur selten stach ein gelbes oder rotes Licht in
die silbergraue Nacht hinaus.

Eine Sommernacht zum Träumen.
„Na also, alter Freund , nun hören Sie

mich mal an . Sprechen Sie aber nicht da¬
rüber . daß ich Ihnen heute so weich ge»
wmmen bin» es könnte mein Bild in der
Erinnerung meiner Bekannten ungünstig be¬
einflussen. wenn sie erfahren , ich sei als
deutscher Reiter nicht mit Freude und Stolz,
sondern mit einem eigentümlichen , vielleicht
m der Vlutmischung begründeten Zagen in
meme letzte Schlacht geritten ."

„Aber Gleisenberg, was ist das alles für
Unsinn."

„^tec, nee, mein Lieber, unterbrechen Sie
, ^ kcht. es ist die letzte, da können Sie

todsicher sein, wie ich es bin. Also hören Sie.
was wir am letzten Abend besprachen, wir
beide, der Tote , den wir doch alle gern gehabt
und als das Muster eines Soldaten und
Ehrenmannes geschätzt haben , und ich. Wir
saßen bei Stagemann und blieben noch sitzen,
als die andern schon gegangen waren . Wir
beide waren ja außer Ihnen , der so plötzlich
verschwunden war . die einzigen, die von nie¬
mand Abschied zu nehmen hatten. Und doch
sehnte sich an jenem Abend das Herz des
Obersten nach einem Menschen in der Ferne,
der ihm nahestanü und von dem er gar zu
gern mit einem Händedruck geschieden wäre.
Das war so eine Jugendliebe , wiffen Sie?
Sie konnten zusammen nicht kommen. Na.
ich vertröstete ihn dann auf die Heimkunft.

ja doch alles besser werden und
vielleicht .konnten dann die beiden, die in
allen Sturmen des Lebens zu einander gc-
halten hatten , obwohl sie sich mitunter jahre-
lang nicht gesehen hatten , noch mit einander
"En Rest der Tage beschließen. Aber er
schüttelte den Kopf. Ich komm' nicht
wieder , sagte er. Und geradeso wie Sie
vorhin bei mir, wollt ' ich auffahren.
aber er Heß mich kaum zu Worte
kommen. Nein , sagte er. das wiffen Sie.
lieber Gleisenberg, so gut wie ich. so was
suhU man , und ich habe es gefühlt, als ich die
Nachricht kriegte."

u (Fortsetzung folgt.)



Hariptanzeigeblatt mit rod irriger gclkftnfie und verdrehtste Zeitung in Camberg und Umgegend.

Die leiste Mahnung
des zu den Fahnen eilenden Landmannes an die Seinen:
Sorgt für den Acker! Darum frisch an die Arbeit,
laßt den Boden nicht Äunger leiden und gebt ihm die
nötigen Nährstoffe : Phosphorsäure , Stickstoff und vor allem

Kalisalze
(Kainit oder 4vo/oiges Kalidüngesalz)

damit die Ernte nach Wunsch ausfällt . Nähere Auskünfte
über Düngungsfragen erteilt kostenlos:

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des Kalishndikats G.M.H.H.
Köln a. Rh ., Richartzstraße 10.

)n unserem Verlag erscheint soeben eine:

Kriegs Chronik
des Weltkrieges 1914

dargestelli in der Reihenfolge der Ereignisse mit genauer
Wiedergabe der amtlichen diplomatischen Telegramme und
Aktenstücke, auch solcher, die bisher überhaupt noch nicht all¬
gemein oder doch nur unvollständig veröffentlicht wurden.
Ebenso werden Briefe von Kriegsteilnehmern und anderen
Personen, die an der Entwicklung der Ereignisse beteiligt sind,
in dieser Chronik mitgeteilt werden. Bei der ungeheueren
Bedeutung dieser gewaltigen weltgeschichtlichen Ereignisse ist
es ohne Zweifel für jedermann von größtem Interesse, sür
sich und seine Nachkommen eine solche Kriegsgeschichte zu
erwerben. Die Beschaffung derselben ist so bequem gemacht,
und der Preis so billig gestellt, daß auch unter den jetzigen
Verhältnissen jedermann sie erwerben kann. Die Chronik
wird in wöchentlichen Heften, von je mindestens 24 Seiten
in Größe 21 X29 Zentimeter

;um preise von nur 15 Pfennig geliefert.
Bestellungen

werden in der Expeditionu. von unseren Trägern angenommen.

vnlm des jHsftntiw de«goldenen
Camüerg. MhoMe 13.

ümml  Sotkesdlenst.
Sonnkllg. Den 31. 3anunr 1915:

Camberg:
Nachmittags um 2</2 Uhr.

(Kaisers-Geburtst .-Gottesdienst)
Herr Pfarrer Müller, Wörsdorf.

Niederselters:
Nachmittags um 2'/» Uhr.

Herr Bikar Lauth.

MM
große, starke Bogen, auch zum
Becpaden non Seiopoftpateten
sehr gut geeignet, empfiehlt die

ButfjDcudecei
ffiüiDeiiii Ammelmg, Camberg.
Bei der kalten Jahreszeit ist
die beste Liebesgabe für unsere
Truppen die vorschriftsmäßig
verpackten Pakete mit

Cognac,
Rum.

Underberg-
Boonekamp,

Steinhäger,
(H. C. König, Steinhagen , beher Wach¬

holder .)
Die Pakete sind gut mit Well¬
papier gepakt. Lin Zerbrechen
auf dem Transport ist voll¬

ständig ausgeschlossen.
Preis des Paketes 50 Pfennig.

Ebenso
Zeldkocher

nebst Heizmasse und Feldpost-
schachteln in allen Größen.

Vorrätig bei
Heinrich Kremer.

tn

Feldpostbriefe
Stemler-Zwiehaekl
wegen ihrer Haltbarkeit sehr^

zu empfehlen.

Adam Weyrich . j

Henkels Bleith-Soda.

Hchmstrigemis.
litttDon, de«3. Jedmorl!d. 3ös..

vormittags 11 Uhr anfangend,
Kommen im Würgsser Gemeindewald  aus

Distrikt Busch
23000 Buchen-, Eichen- und Nadelholz-Wellen

zur Versteigerung.
Würges , den 29. Januar 1915.

Meuth, Bürgermeister.

greitag den5. ßebruar 1915,
vormittags 11 Uhr anfangend,

kommen im hiesigen Gemeindewald
Distrikt Dickficht 14a und Michers,

22 eichen Stämme von 28,23 Festm.
6 sichten „ „ 6,94 „
3 Raumm. Schichtnutzholz

zur Versteigerung.
Wallrabenstein, den 27. Januar 1915.

Der Bürgermeister.
I . B. : Kadesch.

Arbeiter
gegen hohen LohnE*r sucht TSS
Um. Mil

MMim Mm,
Werk Electron

Griesheima. M.

I
Schöne volle Körperformen, wundervolle , feste Lüste,

blühendes , gesundes Aussehen durch unser Grient Kraft¬
pulver „Vüsteria", ges. gesch., preisgekrönt m. gold. Me¬
daillen u. Lhrendiplomen . In b - 8 Wochen sind Zunahmen
bis 30 Pfd . erzielt . Bestes Kraftnahrmittel für Rekonva-
lercenten , Kranke Schwache, Greise und Kinder. Garantiert
unschädlich. Streng reell . Kein Schwindel. Unzählige
Dankschreiben. — wir lassen einige aus der großen Zahl
folgen : Ls schreibt uns der König!. Kreisarzt vr . v . K.,
Berlin u. a. : Line durch viele Geburten übermäßig mitge¬
nommene junge Zrau erholte sich, nachdem sie sich an das
Pulver gewöhnt hatte , zusehends. Ihr Gesundheitszustand
läßt zetzt nichts zu wünschen übrig . Vas Kraftpulver ist
ein nach Wunsch wirkendes Übernährmittel . - M . v .,
Frankfurt a. M., schreibt u. a. : Noch 6 Lart . Krastpulver
senden, in den letzten b Wochen 17 Pfund zugenommen. —
O. ff., Düsseldorf, schreibt u. a. : Ihr Kraftpulver hat ver¬
blüffende Erfolge bei mir gezeitigt. Iedermann , der mich
jetzt sieht, ist erstaunt über mein hervorragender Kussehen
und der stetig zunehmenden Körperfülle, bin Ihnen äußerst
dankbar . — Larton mit Gebrauchsanweisung 2 Kt.,
3 Lart . 5 Kt. Postanweisung oder Nachnahme-Porto extra.
D. Franz Steiner & Co., (8. m. b. H., Berlin 393,

Bülowstraße 84.

M Mo ®, lei 3. Seitnot 1915,
vormittags 11 Uhr,

kommt im Erbacher Gemeindewald
Distrikt Altgeheg 25, Wolfsgraben 16, Sauhaus 14b, I

beginnend Altgeheg bei Holznummer 257, zur Versteigerung:
211 Rm. buche Scheitholz,
172 „ „ Knüppelholz,
39 „ eiche Scheit- und Knüppelholz, - I
13 „ Kiefern- und Weichholzknüppel,

3800 Stück buche Wellen,
1050 „ eiche Wellen.

Erbach, den 28. Januar 1915.
Höhn, Bürgermeister. I

Pt Die Minim
vom 1 bis 7 Februar

empfehle:

Dura -Schachteln
in vier verschiedenen Großen.

Wilhelm Hmmelung,
Camberg.

Mehr Lichfl
geben

Metalldrathlampeni
(70% Stromersparnis)

für Camberg und Ueberlaid-Centraii
zu Originalpreisen.

Wilhelm Lotterman
Camberg,|  Schmiedgasse 10.

Korpulenz j.
Fettleibigkeit

wird beseitigt durch „Tonnola ". Preisgekrönt mit goldenen
Medaillen und Lhrendiplomen . Kein starker Leib, keine
starken ffüften mehr, sondern schlanke, elegante Zigur und
graziöse Taille . Kein Heilmittel , kein Geheimmittel,
lediglich ein Entfettungsmittel , für zwar korpulente, jedoch
gesunde Personen- Kein Diät, keine Änderung der Lebens¬
weise vorzügl . Wirkung . Paket 2,50 M. 3 Pakete 7 M.
fr. gegen Postanweisung oder Nachnahme. — wir lassen
einige Dankschreiben aus der großen Zahl folgen : ff. ff.,
Saargemünd , schreib! u. a. : Senden sie mir gefl. sofort
Tonnola etc. Bin mit Ihrem Tonnola sehr zufrieden, be¬
reits 3' /i  Pfd . abgenommen . — Kt. B., ffelmstedt, schreibt:
Mit dem ersten Paket bin ich sehr zufrieden gewesen. —
Vr. med, G., Dberarzt im Kür.-Negt., tätig als Nrzt im
Städt . Krankenh ., schreibt : Nachdem ich mit ausgezeichnetem
Erfolge das erste Paket ihrer „Tonnola "-3ehrkur bei mir
selbst angewandt habe , bitte ich u. s. w. — vr . med. L.,
Dberarzt in einem Garde-Negt., Potsdam , schreibt: Mit ihrem
Präparat gegen Korpulenz „Tonnola "habe ich an mir selbst
ohne schädliche Nebenwirkung so gute Erfolge erzielt, daß
ich keinen Anstand nehme, das Mittel sowohlmeinenPatien¬
ten , wie auch im Kreise von Kollegen warm zu empfehlen.
- Fabrik : v . Franz Steiner & <Eo.f G. m. b . ff., Berlin
393. Bülowstr. 84. — Versand:^ Wittes Apotheke , Berlin,
Potsdamerst . 84a'
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